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Uiiterrichtsverfassuiig. 

Voran  eine  wisseiiscliaftliche  Beigabe  (Seite  I  bis  IV):    Die  Ithaka- Frage. 
Ein  Litteraturbericht  von  Prof.  Dr.  Hans  Üraheim. 
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1903.    ProRT.  Nu.  70. 


BerUn,  1903. 

Buchdruckerei  von  Trowitzsch  &  Sohn 
SW.48,  WUhelm-Strafse  29. 
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Die  Ithaka- Frage. 

Ein  Litteraturbericht. 


Westlich  von  Mittelgriechenland  liegen  die  Inseln  Leukas,  Thiaki  und 
Kephallenia.  Sie  gehören  zu  der  Gruppe,  welche  die  noch  unerklärte  Bezeichnung 
„ionische  Inseln"  trägt.  Leukas  führt  seinen  Namen  von  dem  weifsen  Kalkfelsen 
(Cap  Dukato,  Duk^Leuk)  an  seiner  Südspitze;  Thiaki  hiefs  im  Altertum  Ithaka 
und  galt  als  die  Heimat  des  Odysseus;  auf  Kephallenia  liegen  die  Trümmer 
der  Stadt  Same  oder  Samos,  die  Insel  wurde  deshalb  von  einigen  alten 
Geographen  für  das  homerische  Same  gehalten.  Homer  nennt  aber  in  der 
Odyssee  (IX  24)  als  Nachbarinsel  von  Same  noch  Dulichion,  welches  einige 
zu  der  Inselgruppe  der  Echinaden  rechneten,  während  andere  Kephallenia 
dafür  hielten,  noch  andere  aber  Kephallenia  mit  der  Insel  Taphos,  der  Heimat 
desMentes  (I  181),  identificierten  (Strabo  X  451—459).  Die  Erwähnungen 
im  Hymnus  auf  den  pythischen  Apollon  (v.  250  f.)  und  in  der  Irrfahrt  des 
Aeneas  (Vergil.  Aen.  III  270  f.)  lassen  keine  Schlüsse  zu,  und  eine  noch 
nicht  beachtete  Stelle  bei  PUnius  (Nat.  Hist.  XXXVI  21,  39  iuxta  Leucadem 
in  Taphiusa,  qui  locus  est  dextra  navigantibus  ex  Ithaca  Leucadem)  beweist 
nur,  dafs  über  Ithaka  Zweifel  nicht  bestanden.  Diese  Insel  Ithaka  wurde  als 
das  Land  des  Odysseus  auch  in  neuerer  Zeit  besucht  und  beschrieben. 

Gell,  The  geography  and  antiquities  of  Ithaka,  London  1807;  Schreiber,  Ithaka, 
Leipzig  1829;  Thiersch,  Briefe  aus  Griechenland,  Morgenblatt  für  gebildete  Stände, 
Stuttgart  und  Tübingen  1832;  Rflhle  von  Lilienstem,  üeber  das  homerische  Ithaka,' 
Berlin  1832;  Bowen,  Ithaka,  Corcyra  1850;  Gandar,  De  Ulyssis  Ithaca,  Paris  1854; 
Schliemann,  Ithaka,  der  Peloponnes  und  Troja,  Leipzig  1869;  Warsberg,  Das  Reich 
des  Odysseus,  Wien  1879;  Partsch,  Kephallenia  und  Ithaka,  Petermanns  MitteUungen 
Gotha  1890;  Menge,  Homer  und  das  Ithaka  der  Wirklichkeit  in:  Zeitschrift  fiir  das 
Gymnasialwesen  1891  S.  52-62;  derselbe:  Ithaka  nach  eigener  Anschauung  ge- 
schildert, Gütersloh  1891;  Reisch  in  Baedekers  Griechenland  und  in  der  Schrift: 
Ithaka,  Wien  1896;  endlich  Leak,  Bursian,  Kiepert,  Neumann-Partsch  in  üiren  geo- 
graphischen Werken  und  G.  Lolling  m  Iw.  v.  Müllers  Handbuch  der  klassischen 
i  Altertumswissenschaft. 
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Dagegen  liefs  ein  auf  eigener  Anschauung  beruhender  Aufsatz  von 
H«rcher  (Homer  und  das  Ithaka  der  Wirklichkeit,  Hermes  I  (1866),  S.  263 
bis  280,  wiederholt  in  „Homerische  Aufsätze"  Berlin  1881)  begründete  Zweifel 
an  der  Übereinstimmung  mit  Homers  Beschreibung  entstehen. 

Homers  Beschreibung  von  Ithaka  pafst  nicht  auf  die  Insel  dieses  Namens, 
dagegen  pafst  sie  auf  die  Insel  Leukas: 

Avtr^  dh  x^f*'^^  nownegtuTfi  elv  äU  xeitat. 
Dies  bestimmte  den  Unterzeichneten  in  einer  Besprechung  von  C.  Jobb, 
Homer  (Wochenschrift  für  klassische  Philologie  1894  No.  3  S.  63  ff.)  sich 
dahin  auszusprechen,  dafs  Ithaka  in  Leukas  zu  finden  sei:  „Ich  habe  mich 
immer  gewundert,  dafs  noch  niemand  an  der  Identität  von  Ithaka  selbst  ge- 
zweifelt hat Die  bisher  vergeblich  gesuchte  Insel  Asteris  ist  die  etwa 

eine  d.  Meile  von  Kephallenia  und  S.  Maura  entfernte  und  S.  Maura  eben 
Ithaka,  navvTieqTdtti  nQog  ^6^oi\  in  angemessener  Nähe  von  Thesprotien 
(I  270)." 

In  demselben  Jahre  erschien  ein  Aufsatz  von  Th.  Kuruklis  (Die  ho- 
merischen Inseln  Ithaka,  Same,  Dulichion,  Asteris;  Wochenschrift  für  klassische 
Philologie  1894  No.  25  S.  698  ff.).  Da  Kuruklis  Ithaka  nach  Kephallenia 
verlegen  wollte,  so  wiederholte  ich  meine  Bemerkung  (a.  o.  0.  S.  699).  Sodann 
kam  1900  W.  Dörpfeid  zu  dem  gleichen  Ergebnis,  welches  er  dem  Unterzeichneten 
brieflich  mitteilte. 

Dörpfeid  hat  seine  Ansicht  nach  vergeblicher  Durchforschung  von  Thiaki 
zuerst  in  einer  Sitzung  des  Archaeologischen  Institutes  in  Athen  vorgetragen, 
indem  er  für  Leukas  besonders  die  nördliche  Lage  und  die  geringe  Entfernung 
vom  Festlande  anführte.  Einen  Bericht  darüber  erstattete  P.  Eisner  in  der 
Schlesischen  Zeitung  vom  13.  April  1900  (Der  Herrschersitz  des  Odysseus) 
und  J.  Gallina  (Die  Theorie  Leukas-Ithaka,  Zeitschrift  für  die  österreichischen 
Gymnasien  1901,  II,  S.  97—118);  nach  Besprechung  der  Stelle  bei  Strabon 
teilt  letzterer  Dörpfelds  Ergebnis  mit:  Ithaka  ist  Leukas,  Dulichion  Kephallenia, 
Samos  Thiaki,  Asteris  Arkudhi.  Ähnlich  zustimmend  äufserte  sich  W.  Bardt 
(Das  homerische  Ithaka,  'AQfiovia  1900,  VH,  S.  401  ff.  mit  6  Ansichten). 
Ein  Referat  gab  femer  S.  Reinach  (La  question  d'Ithaque,  Revue  arch^ologique 
1900,  November— December,  S.  464—466).  Dörpfeid  begründete  1902  persön- 
sich  seine  Ansicht  durch  einen  Vortrag  in  der  Juli-Sitzung  der  Archaeologischen 
Gesellschaft  zu  Berlin  (Bericht  in  der  Wochenschrift  fUr  klassische  Philologie 
1902,  No.  33  34,  S.  924—927). 

Begreiflicher  Weise  fand  Dörpfelds  Ansicht  auch  Widerspruch.  Die 
Freunde  der  Insel  Ithaka  vertritt  K.  Pavlatos  C^  dXti^g  'I^xii  tov  'Ontjgov^ 
Patras  1901,  wiederholt  aus  der  athenischen  Zeitung  Patris  1901,  No.  3139 
bis  3143;  2.  Aufl.  1902).  In  der  Besprechung  von  G.  Lang  (Wochenschrift  1902, 
No.  40,  S.  1086  f.)  wird  hervorgehoben,  dafs  die  unbequeme  Insel  Dulichion 
Tielleicht  inzvrischen  landfest  geworden  sein  könnte.  Ahnlich  äufsem  sich 
N.  Sabat  (Ithaka  oder  Leukas?  polnisch  geschrieben  in  Symbolae  in  honorem 
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L.  Cwiklinski,  Lemberg  1902,  38  S.  mit  zwei  Karten)  und  H.  Michael  (Das 
homerische  und  das  heutige  Ithaka,  Programm  des  K.  Gymnasiums  zu  Jauer 
1902,  No.  210,  28  S.  4  mit  Karte,  besprochen  vom  Unterzeichneten,  Wochen- 
schrift 1902,  No.  41,  S.  1115  ff.).  In  der  Generalversammlung  des  Archaeolo- 
gischen Instituts  25.-28.  December  1901  wurde  Dörpfelds  Hypothese  durch 
einen  Vortrag  von  D.  Perry  kritisiert,  welcher  im  American  Journal  of 
Archaeology  VI  (1902)  No.  1  S.  23  notiert  ist. 

Die  erste  schriftliche  Begründung  seiner  Vermutungen  gab  Dörpfeid 
durch  einen  Beitrag  zu  den  Melanges  Perrot  (Paris,  Fontemoing  1902, 
S.  79— 93):  Das  homerische  Ithaka  (geschrieben  Athen,  I.Mai  1902),  in 
welchem  er  nicht  nur  seine  Erklärung  der  homerischen  Stellen  rechtfertigt, 
sondern  auch  die  stattgefundene  Verschiebung  der  Namen  durch  die  dorische 
Wanderung  und  das  Vordringen  der  Kephallenen  nach  Westen  erklärt.  Diese 
Abhandlung  hat  starken  Anstofs  bei  U.  v.  Wilamowitz -Moellendorff 
erregt,  welcher  in  der  Januar -Sitzung  der  Archaeologischen  Gesellschaft  zu 
Berlin  1903  (Bericht  in  der  Wochenschrift  1903,  No.  5,  S.  138—141)  Dörpfeid 
vorwirft,  er  „ignoriere  alle  Grammatik,  alle  Kritik,  alle  Geschichte,  es  sei 
denn,  es  passe  ihm  einmal  etwas  in  seinen  Kram  . 

Nach  Dörpfeid  heifst  Ithaka  (Leukas)  navvntQTdcfi  «pö?  C"?"».  weil  den  Alten 
die  Richtung  der  Küste  und  die  Lage  der  Inseln  ost- westlich  erschien;  x^af'*H  aber, 
,tief  liegend',  weil  nahe  am  Festland ,  (so  erklärte  schon  ApoUodoros)  mit  welchem 
sie  sogar  durch  eine  Sandbank  mehr  und  mehr  verbunden  wurde,  sodafs  die  Durch- 
fahrt wiederholt  künstlich  geöffnet  werden  mufste  (Thukyd.  in,  81;  Polyb.  V.  12; 
Livius  XXXIII,  17;  Plmius,  Nat.  Hist.  IV,  1).  Das  üebersetzen  der  Fufsgänger 
besorgten  Fährleute  (XX  187),  daher  die  wiederholte  Frage  in  der  Odyssee,  ob 
jemand  zu  Fufse  gekommen  sei  (1  173,  XVI  59,  XXIV  198}.  Die  Insel  Asteris,  bei 
welcher  die  Freier  dem  heimkehrenden  Telemach  auflauem,  könne  nur  das  zwischen 
Leukas  und  Thiaki  liegende  Arkudi  sein.  Der  Name  Neriton  habe  sich  auf  Leukas 
erhalten,  da  es  einst  Neritis  geheifsen  habe  (Plinius  Nat.  Hist.  III  1,  5).  Dörpfelds 
Ausgrabungen  auf  Leukas  ergaben  nicht  nur  Überreste  der  Ansiedelungen,  sondern 
auch   die  Einfassung  des  grofsen  Stadtbnumens  (Odyss.  XVII,  205). 

v.  Wilamowitz  bestreitet  Dörpfelds  Erklärung  von  /^a.«««;»;  und  hält  Asteris 
fBr  eine  Erfindung  des  Dichters,  der  Telemachs  Reise  mit  Odysseus  Heimkehr  ver- 
binden wollte;  ebenso  sei  das  Dulichion  der  Odyssee  nirgend  vorhanden.  Nerikos 
(bei  Strabo  I  59  Neritos),  nach  Odyss.  XXIV  378 ,  ein  Ort  des  „Festlandes",  soll 
mit  dem  von  Thukydides  (in  7)  erwähnten  Nerikos  auf  Leukas  identisch  sein.  So 
bereits  in  „Homerische  Untersuchungen",  Berlin  1884  (S.  73). 

Die  Beschreibung  des  Kephallenenreiches  im  Schiffskatalog  der  Hias 
(11  621)  nennt  die  Insel  Ithaka  mit  dem  Neritonberge,  auch  die  Inseln  oder 
Städte  Zakynthos  und  Samos,  aufserdem  aber  die  Namen  Krokyleia  und 
Aigilips,  während  Dulichion  zu  den  Echinaden  gerechnet  und  dem  Reiche 
des  Meges  zugewiesen  wird.  Dörpfeid  hält  hier  auch  Neritos  für  einen 
Inselnamen  und  findet  in  der  Aufzählung  einen  Widerspruch  mit  der  Odyssee, 
den  er  durch  Umsiedelungen  und  Namenverschiebungen  infolge  der  dorischen 
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Wanderung  erklären  will:  Ithaka  soll  hier  das  heutige  Ithaka,  Neritos  Leukadien 
und  Samos  Kephallenia  sein.  Zum  Schlufs  seien  fiir  die  Kenntnis  der  Insel 
noch  zwei  Werke  erwähnt,  die  vor  dem  Bekanntwerden  der  Hypothese  Dörp- 
felds  erschienen  sind:  Oherhummer,  Akamanien  Ambrakia  Amphilochien 
Leukas  im  Altertum,  München  1887,  und  Partsch,  Die  Insel  Leukas, 
Gotha  1889. 


H.  Draheim. 


